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Stunden / Fach Beschreibung

2 Lebenskunde Pflichtenlehre

2 Literatur
Klassische, deutsche Dichtungen  
in geschichtlicher Folge

2 Französisch
Wahlfach für Mädchen  
ohne Sprachkenntnisse

2 Gesang
Volks- und Kunstgesang;  
Einführung in die Oper

1 Turnen
nach Möglichkeit im Sommer  
Schwimmunterricht

1 Haushaltungs-
kunde

Belehrungen über Wohnung, Kleidung, 
Heizung und Beleuchtung, Anfangs- 
gründe der Nahrungsmittellehre

2 Hauswirtschaft Hauswirtschaftliche Buchführung  
und hauswirtschaftliche Aufsätze

2 Handarbeit
Ausbesserungsarbeiten und  
Weißnähen mit der Nähmaschine,  
im Winter voraussichtlich erweitert

2 Zeichnen
Kunstzeichnen und  
kunstgewerbliches Zeichnen

Für das Schuljahr 1920/21 konnte wie 
bereits im Vorjahr, eine „Selekta“  

(= eine reine Mädchenklasse in der  
9. Jahrgangsstufe) in der Rückertschule 
gebildet werden. 
Eine Selekta ist insofern etwas „Erwäh-
nenswertes“, als die Pflichtschulzeit 
für Mädchen nach dem 8. Schuljahr 
endete. Bereits zwei Tage vor Anmelde-
schluss gab es 19 Bewerbungen, was u.a. 
auch daran lag, dass auch Schülerin-
nen aus der Alexandrinenschule und 
den drei städtischen Schulen sich ein-
schreiben konnten. Erstmals standen 
1920/21 die Fächer „praktische Haus-
haltungskunde“ und „Kochunterricht“ 

Über Selektas und 
Marienschulen
– Bildung für Groß und Klein

Wochenstundenplan  
der Selekta:

nicht auf dem Stundenplan, da diese 
wegen des geplanten Ausbaus der Mäd-
chen-Fortbildungsschule in ein späte-
res Schuljahr verlegt werden sollten.  
Der Wochenstundenplan hatte das Ziel 
„bildungsdurstigen Mädchen eine er-
weiterte Bildung mitzugeben, ihnen 
einerseits Bildungsstoffe für Herz und 
Gemüt, andererseits solche für das 
praktische Leben zu vermitteln.“ 
Der Unterricht fand in den Sommer-
monaten von 7-11 Uhr und in den Win-
termonaten von 8-12 Uhr statt, sodass 
die Schülerinnen nach dem Unterricht 
noch Zeit hatten, daheim im Haushalt 
mitzuarbeiten oder sich anderweitig zu 
betätigen.

Auch eine „Ganztagesbetreuung“ 
in Form der Marienschule gab es 

bereits vor 100 Jahren. Diese konnte von 
Kindern im Alter von drei bis sechs Jah-
ren besucht werden, sodass die Eltern 
ihrer beruflichen Pflicht nachkommen 
konnten. Ab 8 Uhr bis nachmittags 
konnten die Kinder diese besuchen und 
bekamen dort sowohl ein Mittagessen 
als auch einen Imbiss am Nachmittag. 
Betrieben wurde die Marienschule mit 
der Unterstützung der Behörden und 
privater Geldgeber. Da durch die Er-
höhung der Lebenshaltungskosten auch 
die finanziellen Mittel der Marien-
schule knapp wurden, richtete sie einen 
Aufruf an die Coburger Bevölkerung, 
um die Betriebskosten auch zukünftig 
decken zu können. Weiterhin erhöhte 
man das Betreuungsgeld auf 30 Pfenni-
ge pro Tag, auch wenn dies bei Weitem 
noch nicht ausreichte, um die täglichen 
Kosten zu decken. 

Das Coburger Volksschulgesetz be-
sagte, dass Lehrer zukünftig dazu 

verpflichtet sind, 28 Schulstunden in 
der Woche zu unterrichten. Lehrer im 
fortgeschrittenen Alter mussten ledig-
lich noch 22 Stunden ableisten. Wenn 
Lehrerinnen weniger Gehalt als Lehrer 
erhielten, hatten sie Anspruch darauf, 
zwei Wochenstunden weniger zu arbei-
ten als ihre männlichen Kollegen. 

Ferienzeiten  
im Schuljahr 1920/21

Osterferien: 
31. März bis 14. April 1920 

Pf ingstferien: 
22. Mai bis 30. Mai; 

Sommerferien:  
17. Juli bis 15. August; 

Herbstferien: 
25. September  
bis 11. Oktober; 

Weihnachtsferien:  
22. Dezember 1920  
bis 6. Januar 1921;

Osterferien: 
23. März bis 6. April 1921.“ 

Rückertschule

Heiligkreuzschule Casimirianum
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nur allzu gut, dass sowohl der Umsatz 
als auch die Besucherzahlen durch hö-
here Preise zurückgehen würden. 

Bis „jenseits des Ozeans“ war es vor 
über 100 Jahren verbreitet, das 

„gute, billige Coburger Bier“. Bezahlte 
man im Jahr 1910 noch 20 Pfennige 
für den Liter, so musste man zehn Jah-
re später immerhin schon das Fünffa-
che investieren, um sich in den ersten 
Monaten des Jahres 1920 einen Liter 
davon leisten zu können. Und ab dem 
1. Mai zahlten Biertrinker schon 15 
Pfennige für nur 0,1 Liter. Die Gast-
stätten standen den Bierpreiserhöhun-
gen kritisch gegenüber, wussten sie 

Des Coburgers liebstes Getränk –  
Das „gute, billige Coburger“ Bier

Weitaus ärgerlicher als die Preis-
erhöhungen war für die Co-

burger Bevölkerung bis in den Monat  
September hinein der Umstand, dass 
nur das sogenannte „Dünnbier“ aus-
geschenkt werden durfte. Dessen 
Stammwürzegehalt lag bei maximal 
3,5 Prozent. Nur zum Vergleich: Heute 
definiert man das einfache Schankbier 
mit mindestens 7 Prozent Stammwür-
ze. Allerdings bezieht sich die Prozent-
angabe des Bieres, nicht wie allgemein 
gerne angenommen wird, auf seinen 
Alkoholgehalt, sondern auf den ermit-
telten Zuckergehalt der Stammwürze 
des aus der Maische gewonnenen Aus-
zugs aus dem Malz vor der Gärung. 

Brauerei / Gaststätte 
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Brauerei Scheidmantel, entnom-
men bei Schinzel, Judengasse hell 1.93 3.82 % 7.65 %

Sturmsbrauereiabfüllung hell 2.43 3.22 % 8.09 %

Sturmsbrauerei Zollhof hell 2.55 3.31 % 8.35 %

Sturmsbrauereiabfüllung dunkel 2.28 3.43 % 8.14 %
Sturmsbrauerei, entnommen  
bei Weber, Sturmsbierhall dunkel 2.21 3.38 % 7.67 %

Sauerteig, Oeslau, entnommen  
bei Weschenfelder, Albertsplatz dunkel 1.88 3.31 % 7.05 %

Bürgerbräu Lichtenfels, entnom-
men bei Dressel, Leopoldstraße hell 2.32 3.10 % 7.73 %

Hofbräu Bamberg, entnommen  
bei Gensler, Judengasse dunkel 1.99 4.88 % 8.85 %

Hofbräu Bamberg, entnommen  
bei Kieser, Herrngasse hell 2.16 3.82 % 8.09 %

Hofbräu Coburg, Brauerei-
abfüllung hell 2.43 3.93 % 8.53 %

Hofbräu Coburg,  
entnommen Loreley hell 2.38 3.67 % 8.39 %

Hofbräu Coburg,  
Brauereiabfüllung dunkel 2.16 4.13 % 8.40 %

Hofbräu,  
entnommen Gasthof zum Bären dunkel 2.21 4.06 % 8.43 %

Sauerteig Oeslau,  
Brauereiabfüllung dunkel 1.77 4.42 % 7.93 %

Schneider, Wilhelm, Dörfles 
(Sauerteig Oeslau) dunkel 2.16 3.41 % 7.71 %

Volk, Reinhold, Unterlauter 
(Sauerteig Oeslau) hell 2.16 3.49 % 7.78 %

Scheidmantel, Cortendorf,  
Brauereiabfüllung hell 2.16 3.98 % 8.26 %

Scheidmantel, Cortendorf, 
entnommen bei Denninger, 
Ketschengasse 21

hell 2.21 3.43 % 7.81 % 

len, wurden durch das Nahrungsmit-
tel-Untersuchungsamt Bierproben bei 
den Brauereien entnommen. Die Kon-
trollbehörde überprüfte die Bezeich-
nung, den gewonnenen Alkohol, den 
Extrakt und die Stammwürze. 

Auch eine Übernahme fand 1920 
statt: Die Brauerei Carl Bonen-

gel, die von Jakob Ehrlicher noch als 
Brauerei Ehrlicher gegründet wurde 
und sich am Oberen Bürglaß befand, 
wurde von der Coburger Hofbräu 
übernommen. 

Groß war deshalb die Erleichterung 
in der Bevölkerung und der Gas-

tronomie, dass das Verbot des Aus-
schanks und Verkaufs des sogenannten 
„Vollbiers“ innerhalb Deutschlands im 
September aufgehoben wurde. Prompt 
kündigten die Hofbrauhaus AG und 
die Brauereien von Anton Sturm, St. 
Scheidmantel sowie Gottlieb Stahn an, 
ab dem 22. September das langersehnte  
„Vollbier“ mit einem Stammwürze-
gehalt von 8 Prozent auszuschenken. 
Da die Brauereien und Gaststätten beim 
Stammwürzegehalt und der Preisbe-
rechnung des Vollbiers gerüchteweise 
gerne einmal geschummelt haben sol-

Bierfilz der Brauerei Bonengel

Entwurf eines  
Flaschen-Etiketts

Aus dem  
Bierkrug der 
Brauerei Sturm 
mundete das 
heimische Bier 
den Coburgern  
besonders gut.

uuuuuuuuuuuuuuuuuu
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Im Jahr 1920 gab es in Coburg drei 
parallel erscheinende Tageszeitungen, 
obwohl die Einwohnerzahl damals 
deutlich geringer war als heute. 

Zum einen waren Zeitungen eines der 
wichtigsten Kommunikationsmedien 
(das Tageblatt druckte sogar zwei Aus-
gaben täglich); zum anderen wurden 
darin verschiedene Meinungen ver-
öffentlicht: Um seinen politischen 
Gegnern nicht das Feld zu überlassen, 

Bezugspreise vor Ort

Preise je Zeile: für Inserate / für Reklame

Zeitung Coburger Tageblatt Coburger Zeitung Volksblatt
General-Anzeiger  
für Stadt und Land. 
Organ für Politik, Lokal-
geschichte, Handels-  
und Geschäftsverkehr

Vereinszeitung des 
Verbandes der Land-
wirtschaftlichen Vereine 
für das Coburger Land

Sozialdemokratisches 
Organ für die werktätige 
Bevölkerung im Kreis 
Coburg und Amtsgericht 
Lichtenfels

Januar 1,80 Mark 1,00 Mark 1,50 Mark

April 2,50 Mark 1,50 Mark 2,20 Mark

Juni 4,00 Mark 2,50 Mark 2,70 Mark

Zeitung Coburger Tageblatt Coburger Zeitung Volksblatt
8-spaltig 7-spaltig 7-spaltig

Januar 40 Pfennig / 1,40 Mark 30 Pfennig / 70 Pfennig 40 Pfennig / 1,50 Mark

April 40 Pfennig / 1,40 Mark 40 Pfennig / 1,20 Mark 40-70 Pfennig / 1,50 Mark

Juni 70 Pfennig / 2,50 Mark 50 Pfennig / 2,00 Mark 70 Pfennig / 1,50 Mark 

Tageszeitungen

musste selbst publiziert werden, sodass 
die eigene Meinung (vor allem in den 
Zeiten, in denen Wahlen anstanden) 
unters Volk gebracht werden konnte. 

Die Papierpreise stiegen 1920 inner-
halb weniger Monate so stark an, dass 
die Ausgaben- und Anzeigenpreise 
gleich zweimal erhöht werden muss-
ten. Hier eine Gegenüberstellung des 
Coburger Tageblatts, der Coburger 
Zeitung und des Volksblatts.

Vergleich der Publikationen

Zeitung Coburger Tageblatt Coburger Zeitung Volksblatt
Sitz Gemüsemarkt 1  

(Eingang über Bürglaß 5)
Steingasse 24 Gerbergasse 6

Seiten pro Tag 6 4 2

Aufteilung  
der Seiten

Mittagsausgabe:  
1 Seite doppelseitig  
bedruckt;  
Abendausgabe:  
2 Seiten doppelseitig 
bedruckt

2 Seiten doppelseitig 
bedruckt

1 Seite doppelseitig  
bedruckt;  
im Wahlkampf: 2 Seiten 
doppelseitig bedruckt

Haupt­
redakteur

Richard Lorenz Nikolaus Hänel Max Baudler 

Regelmäßig 
erscheinende 
Kategorien 
neben den 
Berichten über 
das politische 
Tages­
geschehen

„Coburg und  
Nachbarstaaten“ /  
„Allerlei“ /  
„Zur Lage“ / „Handel 
und Verkehr“ / „Letzte 
Drahtnachrichten“ / 
„Wetterwarte“ /  
„Telegraphische  
Zahlungen“

„Zur Tagesgeschichte“ /  
„Aus Stadt und Land“ /  
„Aus Nah und Fern“ / 
„Kleine Nachrichten“ / 
„Volkswirtschaft /  
„Handel und Verkehr“ /  
„Spiel und Sport“ /  
„Wetterwarte“ /  
„Devisenkurse“

„Ausland“ /  
„Aus Bayern“ /  
„Gewerkschaftliches“ / 
„Aus dem  
Verbreitungsgebiet“ /  
„Wichtiges in  
wenigen Zahlen“

Druck und 
Verlag

Druckerei des  
Coburger Tageblatt 
Friedrich Colbatzky

Druck:  
Hofbuchdruckerei;  
Verlag: Robert Dornheim

Buchdruckerei Volks­
blatt Florschütz & Co.

Das Informationsmedium dieser Zeit
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„Wenn auch die Zuteilung für uns bis jetzt 
vollständig ungenügend war, so haben wir 
doch mit Rücksicht auf die traurige Koh-
lelage Abstand genommen, um weitere 
Zulagen zu drängen, gleichwohl wir mit 
den schwierigsten Verhältnissen im abge-
laufenen Geschäftsjahr zu kämpfen hat-
ten und viele Betriebe und Haushaltun-
gen nicht beliefert bezw. ganz ungenügend 
eingedeckt werden konnten. Berücksichti-
gen Sie bitte, dass wir 800 Haushaltungen 
mehr zu versorgen haben, als bisher […].  
 
 […] die Stadt Coburg besteht zu 2/3 aus 
freistehenden Häusern und Villen, die 
zum Teil an Berghängen liegen […] und 
wir dadurch mehr Heizmaterial gebrau-
chen, als eine Stadt mit geschlossenen 
Häuserreihen.

Kurz gesagt, die Kürzung von 3.280 Ton-
nen würde uns vor die schwierigsten Ver-
hältnisse im kommenden Wirtschaftsjahr 
stellen“. Eine „ungenügende Kohleversor-
gung“ wäre die Folge. Falls eine Kürzung 
der Kohlezuweisung eintreten sollte, 
sehe man sich „ganz ausser Stande […], 
die Bewirtschaftung auch nur auf das ge-
ringste Maass durchführen zu können.“ 

Zur Kohleversorgung
„Offiziell Protest“ wird im Schreiben der „Städtischen Kohlestelle“ Coburg  
an den Reichskommissar für die Kohleverteilung vom 22. April 1920 einge-
legt. Dem Versorgungsbezirk sollte Coburg fast 15 Prozent weniger Kohle als im 
Vorjahr beigemessen werden. Im Versorgungsjahr 1919/20 bekam die Stadt noch 
22.050 Tonnen Kohle plus 330 Tonnen für die herzogliche Hofhaltung und das 
Landestheater. Macht zusammen 22.380. Nur ein Jahr später wurde die Ration auf 
spärliche 19.100 Tonnen Kohle herabgesetzt. Über die aktuelle Lage stellte man fest: 

Firma Art der Erzeugung       Bedarf
Zugeteilte 

Menge

Albrecht Dampfwäscherei 25 20

Axthelm Conservenfabrik 30 15

Brose & Co. Metallwaren 45 38,5

Bonengel Brauerei 10 15

Erhardt Dampfwäscherei 15 0

Frommann, Tob. Dampfsägewerk 50 25

Frommann, Gottl. Möbelfabrik 10 10

Forkel Weberei 30 15

Feyler Zwiebackfabrik 12 12,5

Granitwerk Granitwerk 10 10

Grossmann Wurstfabrik 95 15

Hofbrauhaus Brauerei 180 80

Hoffmeister & Grasser Holzwaren 15 15

Höllein Fassfabrik 10 12,5

Krafft Cementwaren 75 40

Mundt Dampfwäscherei 45 45

Porzellanfabrik Porzellanfabrik 80 12,5

Ryssel Dampfsägewerk 20 20

Riemann Porzellanfabrik 130 30

Rösch & Dietze Blechwarenfabrik 12 12,5

Senkeisen Holzwaren 80 25

Sturm Brauerei 40 35

Schumann Dampfwäscherei 110 45

Scheffeldt Maschinenfabrik 40 20

Schubart Dampfsägewerk 15 15

Städtische Werke Gas- & Elektrizität 1125 875

Trutz Wagenfabrik 30 10

Wöhner Dampfsägewerk 20 10

Gesamt --- 2359 1478,5

In einem Bittschreiben vom 14. Mai 1920 ruft die Oberlehrerkammer der  
höheren Schulen Coburgs das Staatsministerium des Freistaats Coburg dazu 
auf, „den Schulen schon jetzt im Laufe des Sommerhalbjahres [Kohle] zuzuführen, 
da erfahrungsgemäss im Winter die Nachfrage nach Kohlen für die Haushaltungen 
sich wesentlich steigert.“ Denn „das vergangene Winterhalbjahr legte den Schulen 
erhebliche Einschränkungen auf, weil infolge Kohlemangels der Unterricht nur unre-
gelmässig und auch da nur in einer etwa auf die Hälfte herabgesetzten Stundenzahl 
erteilt werden konnte.“ Weiterhin bittet man, „dass den Schulen von jetzt ab für 
das laufende Jahr wieder der Friedensbedarf an Heizmaterial zugewiesen und auch 
geliefert wird“. Abschließend wird noch darauf hingewiesen, dass man „wie jeder 
Gewerbetreibende, auf Sonderzuweisen von Kohlen für […] unser Studierzimmer, 
angewiesen“ sei. 

Kohlebedarf der  
betrieblichen  
Großverbraucher 
in Coburg im März 
1920 und die tat-
sächlich erfolgte 
Zuteilung: Nur 62,6 
Prozent der benötig-
ten Tonnen konnten  
zur Verfügung  
gestellt werden.

Mit Kohle beheiztes  
Bügeleisen Anfang des 
20. Jahrhunderts
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Spiel des VfB gegen die Spiel-
vereinigung Fürth am 11. Juli 
am Johann Leopold-Sportplatz 
in Coburg  

Etwa 3000 (!) Menschen sollen zusam-
mengekommen sein, um den ehemali-
gen Deutschen Meister in der mittler-
weile populärsten deutschen Sportart zu 
sehen. Die Spielvereinigung Fürth, letz-
ter Deutscher Meister vor dem Ersten 
Weltkrieg, und wenige Tage zuvor dem 
1. FC Nürnberg im Finale um die Deut-
sche Fußballmeisterschaft knapp unter-
legen, war zu Gast, um gegen den VfB 
Coburg 07 in der Vestestadt zu spielen. 

Chancen auf eine Überraschung von 
Coburger Seite aus hatte man sich 
kaum ausgerechnet. Nur allzu gut 
wusste man, über welch hervorra-
gendes Zusammenspiel die Fürther 
verfügten. Trotzdem stellten sich elf 
tapfere Coburger (Müller, Kohlmann, 
Probst, Simon, Kühnhold, Trommer I, 
Walter, Rohmann III, Nößler, Schnei-
der und Riermann I) dieser Aufgabe. 
 25 Minuten lang konnte man den Spiel-
stand von 0:0 halten, bevor die Fürther 
zwei Tore in der ersten und acht Tore in 
der zweiten Spielhälfte erzielen konn-
ten. Der VfB ließ es sich aber nicht neh-
men, selbst einen Treffer zu erzielen. 

Fußball 
Die schönste Nebensache der Welt

Spielankündigung des VfB Coburg 
gegen die Spielvereinigung Fürth Fußballverbot auf Coburgs Straßen

Der VfB in der Liga  
Kreis Thüringen 

Als Aufsteiger auf dem ersten Tabellen-
platz zu überwintern, davon können 
viele Vereine nur träumen. Nicht aber 
der VfB Coburg 07 im Verbandspiel-
wettbewerb um die Meisterschaft im 
Kreis Thüringen. Sieben Siege aus sie-
ben Spielen, 14:0 Punkte (damals gab 
es noch zwei Punkte für einen Sieg) 
und 22:5 Tore lautete die eindrucksvol-
le Bilanz der Coburger in der Spielzeit 
1920/21, als man die Vereine aus Jena, 
Gotha, Zella, Weimar und Ilmenau so-
wie vier Mannschaften aus Erfurt hin-
ter sich ließ. Daran änderten auch zwei 
Niederlagen und ein Unentschieden in 
den letzten drei Spielen vor dem Jah-
reswechsel nichts. Gespannt warteten 
Fußballfans sonntags in Coburg auf 

Der VfB Coburg steht in der Tabelle 
der Thüringer Ligaspiele auf Platz 1

die Durchgabe des Ergebnisses bei Aus-
wärtsspielen, wobei die Jugendlichen es 
kaum erwarten konnten, das Ergebnis 
in den Gasthäusern der Stadt zu verkün-
den. Hervorzuheben ist dabei der sen-
sationelle 3:1-Sieg gegen den Thüringi-
schen Meister Sportklub Erfurt und der 
0:5-Auswärtssieg in Weimar. Am Ende 
der Saison 1920/21 konnte tatsächlich 
die Meisterschaft gefeiert werden.
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Feste und Feiern
„So feierten wir vor einem Jahrhundert“

Münchner Fasching
Am 15. Februar 1920 fand der „Münch-
ner Fasching“ im Saal des Hofbrau-
hauses in Coburg statt. Veranstaltet  
wurde dieser vom „Club“, dem Ver-
ein zur Pflege der Tanzkunst und 
Geselligkeit Coburg. Für einen un-
terhaltsamen Sonntag und Montag 
sowie große Begeisterung sorgte 
„Krahmanns Varietee“ mit seinen ar-
tistischen Darbietungen, bei denen 
die Aufführungen der Akrobaten 
Eindruck hinterließen. Aber auch 
ein Kunstpfeifer, ein Humorist und 
Sängerinnen imponierten dem Pu-
blikum. Tanzmeister Charly Rigo  
beeindruckte mit „graziösen“ Tänzen. 

Großes Künstlerfest
Am 10. April 1920 wurde im Saal des 
Hofbrauhauses das „Große Künstler-
fest“ unter dem Motto „Erste bayeri-
sche Kirchweih“ in Anlehnung an den 
baldigen Beitritt Coburgs zu Bayern 
ausgerichtet. Um zur „Stärkung des bay-
erischen Nationalgefühls“ beizutragen, 
schmückte man den Saal mit Tannen-
grün und Requisiten. So wurde eine 
oberbayerische Gebirgslandschaft 
gestaltet. Zehn Mark Eintritt plus 
eine Mark Vergnügungssteuer muss-
ten die Coburger berappen, um bei 
dem umfangreichen Unterhaltungs-
programm, das sich thematisch auf 
Bayern bezog, dabei sein zu können. 
Dafür wurden die Gäste mit einem 
„Männerquartett, Ballett, Spitzentänzen, 
Duo- und Sologesängen und Bauernkomö-
dien“ belohnt. Das Coburger Landes-
theater stellte die Akteure. Daneben 
waren in der Coburger Innenstadt 
Buden wie der „Glückshafen und Lotte-

rie, Bayerische[s] National-Knödelwerfen, 
Preiskegeln, Schießbude“, die Weindiele 
im Staatsratkeller, das Dorfwirts-
haus zur „g‘schwollenen Flasche“, das 
Braustübl „zur blauen Dampfnudel“ 
und das „Wahrsagekabinett“ zu finden. 
Aufgrund der großen Nachfrage nach 
„modernen“ Tänzen wurde im Hof-
brauhaus sogar ein extra Raum ein-
gerichtet, in dem „neue“ Musik zum 
Tanzen gespielt wurde (bei einer Zu-
satzgebühr von drei Mark), während 
im großen Saal vor allem „alte“ Musik 
zu hören war. Um der Kirchweih ei-
nen angemessenen Rahmen zu geben, 
wurde im Vorfeld darauf hingewie-

sen, nicht in „Balltoilette“, sondern in 
„Bauernanzügen, Dirndlkostümen“ und 
„Sportanzügen“ zu erscheinen. 

Stolze 10 Mark Eintrittsgebühr musste 
entrichten, wer in gehobenem Ambiente 
das neue Jahr 1921 begrüßen wollte.

200-jähriges Fahnenjubiläum der Schützengesellschaft

In die erste Augustwoche fiel der 
Großteil des „200-jährigen Fahnen-
jubiläums der Schützengesellschaft“, 
das aufgrund des Ersten Weltkrieges 
erst fünf Jahre nach dem offiziellen 
Jubiläumsjahr stattfinden konnte. 
Bereits ein Jahr zuvor hatte das erste 
Coburger Vogel-
schießen stattge-
funden, damals  
noch „ohne Brat-
wurst und mit dün-
nem Bier“ wie der 
S c hüt z en kön ig 
H a n s - H e r b e r t 
Hartan verrät. Am 
5. August wurde 
die Schützen-
fahne mit der Aufschrift „S. P. Q. C.“  
(Senatus Populusque Coburgensis 
~ Senat und Volk von Coburg) am 

Marktplatz geschmückt und auch die 
anliegenden Häuser wurden beflaggt. 
Danach fand der Einzug des Fest-
zugs mit 26 verschiedenen Fahnen, 
musikalischer Begleitung und Ge-
sang statt. Nach der Bekränzung der 
Fahne mit einem Band aus Seide und 

der Übergabe ei-
nes Fahnennagels 
durch die Gothaer 
Schützen mar-
kierte ein weiterer 
Umzug mit dem 
Zielort Anger das 
Ende des Festta-
ges. Das Fest klang 
am 10. August mit 
der Rückgabe der 

Schützenfahne ins Rathaus aus. An-
schließend wurde der Schützenkönig 
Willy Schilling ausgezeichnet.
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Mit einer überwältigenden Mehr-
heit hat die Bevölkerung in Stadt 
und Landkreis Coburg den Beitritt  
Coburgs an Thüringen in der ersten 
demokratischen Volksabstimmung 
in Deutschland (!) 1919 abgelehnt. 
Damit war de facto der Beitritt an den 
Freistaat Bayern besiegelt. 

Nach den Abschlussverhandlungen 
vom 30. Januar bis zum 10. Februar war 
klar – Coburg wird bayerisch. Der Ver-
trag wurde am 14. Februar von bayeri-
scher Seite aus von Ministerpräsident 
Johannes Hoffmann und Justizminister 
Ernst Müller-Meiningen unterzeichnet, 
für Coburg unterschrieben Staatsrat 
Franz Klingler und der Vorstand des 
Staatsministeriums Dr. Ernst Fritsch. 

100 Jahre Coburg zu Bayern 
Der Staatsvertrag zwischen den Freistaaten Bayern und Coburg

Da man auch die letzten Hürden in 
Form der Zustimmung des Bayeri-
schen Landtags, der Coburger Lan-
desversammlung und des Reichstags 
genommen hatte, endete am 30. Juni 
1920 die Eigenständigkeit Coburgs 
und man vereinigte sich am 1. Juli 
1920 mit dem Freistaat Bayern. 

Der Beginn des Staatsvertrags lautete: 
„Die Regierungen der Freistaaten Bayern 
und Coburg sind in dem Bestreben, die 
zwischen beiden Ländern und ihrer Bevöl-
kerung bestehenden Beziehungen und die 
beiderseitigen gemeinsamen wirtschaftli-
chen und kulturellen Interessen zu pflegen 
und zu fördern, übereingekommen, einen 
Staatsvertrag wegen der Vereinigung der 
beiden Länder abzuschließen.“ 

Johannes Hoffmann, Ernst Müller-Meiningen, Franz Klingler und Dr. Ernst Fritsch

„§ 1. Das Gebiet des Freistaates Coburg 
wird mit dem Gebiet des Freistaates 
Bayern zu einem einheitlichen Gebiet 
vereinigt. Die Staatshoheitsrechte über 
das Gebiet von Coburg gehen mit der 
Vereinigung auf Bayern über.“

Als die Vertreter der beiden Freistaa-
ten den Staatsvertrag unterzeichneten, 
konnten die Coburger ihr Glück kaum 
fassen. War man mit hohen und zum Teil 
überzogenen Forderungen in die Ver-
handlungen mit Bayern gestartet, um 
möglichst viele Zugeständnisse zu er-
reichen, so wurden diese von den baye-
rischen Vertretern fast gänzlich erfüllt. 
Dadurch erhielt der Freistaat Coburg 
für seine Auflösung und Eingliederung 

in den Freistaat Bayern z. B. ein eigenes 
Landgericht, den Sitz eines Gewerbe-
aufsichtsbeamten und eine verbesserte  
infrastrukturelle Anbindung. Die Han-
dels- und Handwerkskammer, die 
Landesstiftung und das Landestheater 
blieben den Coburgern erhalten. Die 
Coburger Beamten wurden ohne Prü-
fung in den bayerischen Beamtendienst 
übernommen. Bayern übernahm zudem 
nicht nur die Finanzierung der Wohl-
fahrtseinrichtungen sowie der höheren 
Schulen in Coburg, sondern auch drei 
Viertel des Defizits des Landeskranken-
hauses. Somit konnten die Coburger 
„kulturelle Selbstständigkeit“ und „Ei-
genart“ problemlos beibehalten werden.
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 Korbwarenindustrie:
Die Kohleversorgung war unzurei-
chend, genügend Rohstoffe waren 
vorhanden. Der Preisrückgang war zu 
gering, um Fertigwaren 
herzustellen. Die Auf-
tragslage war fast kom-
plett eingebrochen, sodass 
die Außenwerkstätten nicht 
betrieben werden konnten. Der Geld-
eingang erfolgte langsam und die 
Betriebskosten erhöhten sich durch 
steigende Löhne und Portokosten. 94 
Korbmacher waren arbeitslos gemeldet. 

 Spielwarenindustrie:
Grude und andere Rohstoffe waren 
ausreichend vorhanden. Die Geschäfts-
lage war unbefriedigend, wegen der 

Valutaverbesserung gab es einen 
Auftragsrückgang. Das Ausland 
verweigerte entweder die Waren-
annahme oder machte Abschläge  

oder zahlte die Rechnung  
mit starker Verzögerung. 
Inlandsaufträge gab es auf-

grund der hohen Gestehungskos-
ten und den gestiegenen Kosten kaum.  
Die Folge war, dass nicht alle Arbeiter 
weiter beschäftigt werden konnten. 
Die Betriebe stellten zum Teil ihre Ar-
beit ein oder arbeiteten stark reduziert.

 Holzverarbeitungsindustrie:
Die Brennstoffversorgung war ausrei-
chend, der Holzpreis sank. Die Roh-

stoffpreise gingen leicht zurück, der 
Spiritus wurde teurer. Der Auftrags-
eingang war spärlich, die Stapelware 
ging stockend, die Spezialartikel mit-
telmäßig. Alte Aufträge waren stor-
niert worden, die Arbeitswoche konnte 
aufrechterhalten werden. Die Kund-
schaft hielt sich stark zurück. 

 Feinsteingutindustrie:
Da zu wenig Kohle vorhanden war, 
musste auf Torf und Holz zurückge-
griffen werden. Um Zuweisung von 
Kohle wurde gebeten. Von den rest-
lichen Rohstoffen war genügend vor-
handen, die Lieferungen verzögerten 
sich wegen zu wenig eingesetzten 
Eisenbahnwaggons. Die Inlandsnach-
frage war zurückhaltend, es waren 
noch genügend Aufträge vorhanden, 
sodass die wirtschaftlichen Verhält-
nisse günstig waren.

 Möbelindustrie:
Die Kohle war fast ausreichend, der 
Rest wurde mit Brennholz ausgegli-
chen. Dieses sammelte man für den 
kommenden Winter, da man für die-
se Jahreszeit reichlich Bedenken be-
züglich der Versorgung hatte. Holz 
und Rohstoffe waren vorhanden. 
Die Nachfragelage nach Möbeln war 
sehr schwach. Es fand ein Rückgang 
von Aufträgen statt, weil erstens kein 
Rückgang der Materialkosten und 
Angestelltengehältern erfolgte, zwei-

Die wirtschaftliche Situation im September
Im Bericht der Coburger Handelskammer an das Regierungspräsidium in Bayreuth 
am 4. September 1920 wurden verschiedene Industriebranchen über die Kohle-  
und Rohstoffversorgung, Auftragslage und wirtschaftliche Situation befragt.

tens zu hohe Steuern für die Käufer 
anfielen und drittens die Luxussteuer 
schädlich für den Verkauf war.  

 Porzellanindustrie:
Die Kohleversorgung war „sehr spär-
lich“, von den restlichen Rohstoffen 
war genügend vorhanden. Aktuell 
findet ein „Käuferstreik“ statt, eine 
Preiserhöhung war nicht möglich. Ge-
stiegene Materialkosten und Mitarbei-
terlöhne wirkten sich negativ aus. 
Aufträge aus dem Ausland wur-
den zum Teil aufgrund von 
zu hohen Preisen storniert. 
Die Produktionskosten stie-
gen. Aufgrund einer zu hohen 
Steuerbelastung gab es kaum 
Auslandskundschaft. Ein höherer Ka-
pitalbedarf ist notwendig, Vorauszah-
lungen der Kunden fanden nicht statt. 
Eine Ausfuhrgenehmigung bekam 
man meist erst nach vier Wochen. Der 
Geldeingang fand oft erst nach fünf bis 
sechs Monaten statt.

Arbeitslosenstatistik am 1. September

Schreiben vom Staatsministerium an 
die Bezirksverwaltungsbehörden des 
Freistaates Coburg vom 28. Juni 1920 
Infolge der Maul- und Klauenseuche 
sind Orte vom Verkehr abgesperrt und 
dadurch Arbeiter arbeitslos geworden. 
Die Erwerbslosigkeit ist als Kriegsfolge 
anzusehen und die Arbeiter haben An-
spruch auf Erwerbslosenunterstützung. 
Diese ist ihnen auf für die erste Woche 
der Erwerbslosigkeit zu zahlen. Mit 
dem Betrag für die erste Woche der Er-
werbslosigkeit ist die Staatskasse zu be-
lasten, soweit der Reichsanteil in Frage 
kommt, da insoweit das Reich hierfür 
nicht aufzukommen hat.
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13. Januar Der Zugsverkehr wird 
mit Ausnahme des Nah- und Lebens-
mittelgüterverkehrs wegen fehlender 
Kohle eingestellt. Grund dafür sind 
Streiks und Hochwasser für mehrere 
Tage auf den bayerischen Staatsbah-
nen. Der Güterverkehr wird auf das 
existenzielle Minimum beschränkt.

1. März Bei der Eisenbahn findet 
eine Preiserhöhung um 100 Prozent 
statt: Eine vier Kilometer lange Fahrt 
in der 3. Klasse kostet von nun an 90 
Pfennige. Auch die Bahnsteigkarten 
erhöhen sich von 20 auf 40 Pfennige. 

16.-18. März Die Eisenbahner tre-
ten aufgrund des „Kapp-Lüttwitz-Put-
sches“ in Berlin in einen Generalstreik, 
der den Zugverkehr völlig lahmlegt 
und das gesellschaftliche Leben in 
Coburg massiv einschränkt. Dieser 
Generalstreik erweist sich als bedeu-

tender Faktor bei der Niederwerfung 
des Putsches und des Erhalts der Re-
publik in Deutschland. 

Ende Mai / Anfang Juni: Das 
Staatsministerium Coburg rich-
tet an das Verkehrsministerium in  
München eine Eingabe, in der erbe-
ten wird, dass die beiden Schnellzüge 
D 49 und D 50 „zur Aufnahme des An-
schlusses von und nach Coburg“ auf der 
Strecke Berlin – München in Lich-
tenfels halten mögen. Bisher muss-
te man, wenn man den Schnellzug 
D 49 nutzen wollte, aus Richtung 
München kommend sowohl in Bam-
berg als auch in Lichtenfels umstei-
gen, um nach Coburg zu gelangen.  
In Bamberg mussten Reisende zu-
dem eine Umsteigezeit von 2,5 Stun-
den einplanen. Den D 50 konnte die  
Coburger Bevölkerung überhaupt 
nicht benutzen, da der abends um 
21:45 Uhr in Coburg abfahren-
de Personenzug Nummer 473 es 
nicht rechtzeitig nach Lichtenfels 
schaffte, um Anschluss nach Bam-
berg zu haben. Und selbst wenn der  
D 50 von Lichtenfels aus nach Bam-
berg genommen werden konnte, waren  
die Umsteige- und Wartezeiten sowohl 
in Lichtenfels und Bamberg zu hoch.

Juni: Steigende Zahlen von 
„Schwarzfahrern“ führen dazu, dass 

Coburg und seine Eisenbahn 
Eine Chronologie der Ereignisse

Bahnstrecken durch das Coburger Land

sich die Strafen, bei denen der doppel-
te Betrag der Fahrpreiskarte bisher  
6 Mark nicht überstieg, auf 20 Mark 
erhöhen.

Am 1. November eröffnet die so-
genannte „Steinachtalbahn“, die von  
Ebersdorf nach Neustadt führte. Da-

durch ist es von nun an  
möglich, von Coburg, 
Ebersdorf, Sonnefeld, 
Weidhausen, Neu-
stadt und Rödental 
aus in eine der ande-

ren genannten Städte zu 
fahren, ohne Umsteigen zu 
müssen. Die sogenannte 
„Karusselbahn“ war geboren. 

Aufgrund des Kohlemangels wird 
die Heizung der Wagons im Winter 
eingeschränkt. Alle Züge, die unter 
einer Stunde Fahrzeit haben, wer-
den nicht mehr beheizt. Ziel sei es, 
die Temperatur in den Zügen nicht 
höher als 12 Grad Celsius steigen zu 
lassen. „Den Reisenden wird daher die 
Mitnahme von Winterschutzkleidung, 
Decken und dergleichen dringend emp-
fohlen“, rät die Coburger Zeitung. 

9. November 1920: das Werkstatt- 
personal des Bahnbetriebswerkes Coburg

Winterfahrplan 1920/21 Bahnhofsplatz Coburg
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Schokoplätzchen 
Zutaten:  
1 Teelöffel Butter oder Fett,  
150 Gramm Zucker,  
1 Teelöffel Vanillezucker,  
1 Päckchen Eiweißpulver,  
250 Gramm Mehl,  
1 Teelöffel „Backin“ ,  
2-3 Teelöffel Kakao und ein  
1/8 Liter Milch oder Wasser.

Zubereitung: Butter, Zucker und  
Vanillezucker schaumig rühren und  
das Eiweißpulver, den Kakao, das mit  
„Backin“ gemischte und gesiebte Mehl 
und den Rest der Milch hinzugeben.  
Mit einem kleinen Teelöffel kleine Plätz-
chen auf ein eingefettetes Backblech 
setzen und bei „guter Hitze“ backen. 

Apfelkuchen 
Zutaten für den Teig: 200 Gramm 

Mehl, 1/2 Packung Eiweißpulver,  

1 Esslöffel Butter oder Fett, 1 Esslöffel 

Zucker, 1/2 Packung „Backin“  

(= Backpulver), 6 Esslöffel Milch  

oder Butter

Zutaten für den Guss: 140 Gramm 

Mehl, 80 Gramm Zucker, 1 Esslöffel 

Butter, 1 Teelöffel „Backin“,  

1/2 Packung Eiweißpulver und  

¼ Liter Milch oder Wasser. 

Zubereitung: 
Mehl, Eiweißpulver, Butter, Zucker und 

„Backin“ mit Milch zu Teig verarbeiten, 

ausrollen und damit die Obstkuchen-

form belegen. 3-4 Pfund Äpfel schälen, 

in Scheiben schneiden, einzuckern 

und den Teig mit den Apfelschnitten 

belegen. Die Gusszutaten zu einem 

flüssigen Teig verrühren und diesen 

über die Apfelschnitten gießen. Danach 

30-40 Minuten backen. 

Rezepte aus 
der Backstube

o
o Cremetorte 

Zutaten für den Teig:  
100 Gramm Zucker, 50 Gramm 
Butter oder Fett, 200 Gramm 
Mehl, 1/2 Packung Eiweißpulver, 
eine 3/4 Packung „Backin“,  
10 Esslöffel Milch oder Wasser.

Zutaten für die Creme:  
1/2 Liter Milch, 1 Teelöffel Butter, 
etwas Zitronenschale, 40 Gramm 
(~ 5 Teelöffel „Gustin“ (= Feine 
Speisestärke)), 1 Esslöffel Zucker. 

Zutaten für den Guss:  
60 Gramm Kakao, 80 Gramm 
Zucker, 1 Teelöffel Butter, 1 Tee-
löffel „Gustin“, 1 Esslöffel Wasser. 

Zubereitung: 
Butter und Zucker umrühren 
und dann das Eiweißpulver, 
Wasser und das mit „Backin“  
gemischte Mehl hinzugeben,  
umrühren und die Masse in eine 
gefettete Springform backen. 
Nach dem Erkalten die Torte 
quer durchschneiden und die  
untere Hälfte mit der zubereite-
ten Creme belegen.  
Zur Glasur die angegebenen  
Zutaten „unter ständigem 
Rühren“ kochen lassen, „bis die 
Masse Blasen wirft“. 
Die andere Hälfte darüberlegen 
und die Torte mit Kakaoglasur 
bestreichen.  

Butterspekulatius  
Zutaten:  
100 Gramm Butter oder Fett, 180 Gramm 100 Gramm Butter oder Fett, 180 Gramm 
Zucker, 350 Gramm Mehl, 1/2 Packung Zucker, 350 Gramm Mehl, 1/2 Packung 
Eiweißpulver, 3/4 Packung „Backin“,  Eiweißpulver, 3/4 Packung „Backin“,  
6 Esslöffel Milch oder Butter.6 Esslöffel Milch oder Butter.

Zubereitung: 
Butter und Zucker schaumig umrühren und Butter und Zucker schaumig umrühren und 
das Eiweißpulver und die Milch hinzugeben. das Eiweißpulver und die Milch hinzugeben. 
Danach gut durchrühren, den Teig messer-Danach gut durchrühren, den Teig messer-
rückendick aufrollen und mit Blechformen rückendick aufrollen und mit Blechformen 
ausstechen. Am Ende auf ein gefettetes ausstechen. Am Ende auf ein gefettetes 
Blech legen und knusprig backen. Blech legen und knusprig backen. 

Dr. Oetker ließ Backrezepte in der 
Tagespresse veröffentlichen.
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Ran an die Urnen 

Die Wahlen in der Stadt Coburg

Partei KPD USPD SPD DDP BVP DVP

Bayerische 
Mittelpartei 
und Coburger 
Bauernverein

Anzahl der 
Stimmen

67 1334 3419 3058 289 2890 1263

Prozent-
punkte

0,54 10,83 27,75 24,82 2,35 23,50 10,21

KPD: Kommunistische Partei Deutschlands
USPD: Unabhängige Sozialdemokratische Partei Deutschlands
SPD: Sozialdemokratische Partei Deutschlands
DDP: Deutsche Demokratische Partei
BVP: Bayerische Volkspartei
DVP: Deutsche Volkspartei

sche Mittelpartei und der Coburger 
Bauernverein, die stellvertretend für 
die DNVP antraten, kamen in der 
Stadt Coburg nicht wie erhofft zur 
Geltung und blieben 5 Prozent unter 
dem Wahlergebnis der DNVP auf 
Reichsebene.

Reichstagswahl am 6. Juni 1920 

X

Auch wenn die SPD die meisten 
Stimmen erhielt, fühlte man 

sich als Verlierer. Ein Jahr zuvor 
hatte man im Gebiet des Freistaats 
Coburg fast 55 Prozentpunkte er-
reicht. Die DDP und DVP schnitten 
in der Stadt Coburg stark ab, was 
daran lag, dass die Zentrumspartei 
nicht antrat und stattdessen die BVP 
unterstützte. Schwach schnitten die 
KPD und USPD ab. Auch die Bayeri-

Die Kandidaten

Partei USPD SPD DDP

Vereinigte Liste der 
Bayerischen Mittelpartei, 
der DVP und des 
Coburger Bauernvereins

Anzahl der Stimmen
Landtagswahl / Kreistagswahl

621 / 611 2539 / 2441 3194 / 3135 2406 / 2349 

Prozentpunkte
Landtagswahl / Kreistagswahl

7,09 /7,16 28,98 / 28,59 36,46 / 36,73 27,47 / 27,52

Bei der Land- und Kreistagswahl 
gab es für Stadt und Landkreis 

Coburg zusammen drei Mandate je 
Parlament zu vergeben. 
Jede der Parteien stellte (mit Ausnah-
me der USPD) jeweils einen Stadt- 
und einen Landkreiskandidaten 
für die Landtagswahl auf. Die SPD 
nominierte Franz Klingler, die DDP 
Dr. Hans Schack und die Vereinigte 
Liste der Bayerischen Mittelpartei, 
der DVP und des Coburger Bauern-
vereins Dr. Hermann Quack. Der 
Kandidat der USPD war chancenlos. 

Je ein Mandat ging bei beiden Wah-
len an die SPD, DDP und die Ver-
einigte Liste. Aus der Stadt Coburg 
schaffte es nur Franz Klingler in den 
bayerischen Landtag. Quarck und 
Schack mussten ihren Parteikollegen 
aus dem Landkreis aufgrund der we-
niger erhaltenen Stimmen den Vor-
tritt lassen. 

Bei der Wahl für den Kreistag konnten 
alle drei Stadtkandidaten Dr. Quark 
(Vereinigte Liste), Külbel (DDP) und 
Wesselmann (SPD) in den Kreistag 
einziehen. 

Franz 
Klingler
SPD

Hermann 
Quack
VL

Ernst 
Külbel
DDP

Hans 
Schack
DDP

Land- und Kreistagswahl am 7. November 1920

Während das Coburger Tageblatt für die 
DDP warb, unterstützte das Volksblatt 
die SPD. Die Coburger Zeitung setzte sich 
für die DVP, die Bayerische Mittelpartei 
sowie den Coburger Bauernverein ein.
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... es einen Wechsel an der  

Spitze der Coburger Feuerwehr 

gab? Finanzoberinspektor  

Julius Ringler übernahm den 

Kommandantenposten von Hofdach-

meister Georg Fahrenberger.

G. Fahrenberger J. Ringler

… Herzogin Marie von Sachsen- 
Coburg und Gotha gestorben und 
unter großer Anteilnahme der Bevölke-
rung in Coburg beerdigt worden ist? 

… in Coburg zur Ernährung  
der Bevölkerung noch 

––– Lebensmittelkarten ––– 
ausgegeben werden mussten und 

Notgeld im Umlauf war? 

… es Servier- und Dekorationskurse 
für Mädchen und Frauen gab?

Wussten Sie schon, dass ?

… e der  
Bürgermeister  
Coburgs Gustav 
Hirschfeld hieß? 

… Heiratsgesuche auch per Zeitungs-
anzeige aufgegeben wurden? 

… die Coburger  
Bevölkerungszahl  
sich im zweiten  
Halbjahr 1920 
zwischen 23.200 
und 23.500 Personen bewegte und in 
den Monaten Mai, Juni und September 
mehr als doppelt so viele Menschen  
geboren als gestorben sind? 

… ein Hochwasser Stadtteile über-
schwemmte und diese sogar evaku-
iert werden mussten sowie an der 
Mohrenbrücke ein Wasserpegel von 
2,6 Metern gemessen wurde? 

... aufgrund der anhaltenden Woh-

nungsnot in Coburg eine Kommis-

sion gegründet wurde, die diese 

analysieren und steuern sollte 

sowie Wohnungssuchende nach  

dem Ausfüllen eines Fragebogens 

in die Kategorie „vordringlich“, 

„dringlich“ und „ohne Dring- 

lichkeit“ eingeteilt wurden?

… im Zeitraum vom  
17. Mai bis zum 29. Mai  

36 Ehen in Coburg  
geschlossen wurden? 

... es an der Heiligkreuzschule zwei getrennte  
Eingänge für Mädchen und Jungen gab,  
gleichzeitig für das Schuljahr 1919/20  
aber erstmals gemischte Klassen in jener 
bezeugt sind? 
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Zur Lebensmittelversorgung
Im Schreiben vom 6.2.1920 an die Kommunalverbände beschreibt der Präsident  
des Ernährungsamtes der Thüringischen Staaten die „bedrohliche Lage der 
Volksernährung“, der man nur durch „die Aufstellung eines Versorgungsplanes“ 
entgegen wirken kann, um „die Bevölkerung […] wenigstens vor den schlimmsten 
Notständen zu bewahren.“ 

Zur Brotversorgung: 
Diese sei „keinesfalls durchweg bis 
zum Ende des Wirtschaftsjahres  
sichergestellt […] und die  
Kommunalverbände [werden]  
in der Mehrzahl auf Zu- 
schüsse des Reiches ange-
wiesen sein“. Weiterhin stellt 
er „eine nicht unerhebliche 
Kürzung der Brotration und 
eine Erhöhung der Ausmah-
lung“ von Seiten der Reichs-
getreidestelle fest. Auch werde 
man die Brotversorgung über die Er-
nährungsbedürftigen hinaus nur dann 
sicherstellen können, wenn dafür die 
Nährmittelverteilung „fast völlig ein-
gestellt“ werde. 

Zur Kartoffelversorgung: 
Hier ist die Lage „noch ungünstiger“.  
Es sei damit zu rechnen, „dass die 
nicht auf Bezugschein eingedeckte ver-
sorgungsberechtigte Bevölkerung nach 
dem gegenwärtigen Stand der Zuwei-
sungen und Lieferungen auf Kartoffeln 
nicht mehr rechnen kann. Die Zahl der 

Kommunalverbände, 
die […] notleidend wer-

den wird, ist erheblich 
grösser als die der an-
deren Kommunalver-
bände […].“ In den 

meisten Kommunalverbänden sei „der 
Wochenkopfsatz auf 5 Pfund herabge-
setzt worden.“ 

Zur Nährmittelversorgung: 
Diese sei „unsicher“. Von Seiten der 
Reichsverteilungsstelle sei diesbezüg-
lich für den Monat März „ausser für 
Kinder und so gut wie nichts zugewie-
sen“ worden. Da Getreidelieferungen 
und -vorräte möglicherweise dazu 
genutzt werden müssen, die Brotver-
sorgung zu sichern, wird man auch 
für die kommenden Monate die Si-
cherstellung der Nährmittellieferun-
gen mit Ausnahme von Kindern und 
Kranken nicht sicherstellen können. 

Zur Auslandseinführung: 
„Da eine weitere Heraufsetzung der 
Ausmahlung des Getreides nur noch 
im verhältnismässig geringem Umfange 
möglich ist und eine nochmalige Her-
absetzung der Brotration bei gleichzei-
tigem Kartoffelmangel unerträglich“ 
möglich sei, muss der Ausfall durch 
Auslandseinfuhren gedeckt werden. 
Dabei sei zu beachten, inwieweit dies 
durch den Valutastand zu ermöglichen 
ist. „Es ist daher fraglich, ob von da in 
den entscheidenden Monaten Lebens-
mittel in grösserem Umfange werden 
beschafft werden können.“

Einen Tag später beschreibt er die 
„ungünstige Lage der Nährmittelver-
sorgung, [...] [die] eine weitere wesent-
liche Verschärfung“ erfahren habe. 
Denn die Reichsgetreidestelle befindet 
sich damals nicht mehr in der Lage 
außer für Kinder, Kranke und sons-
tige Ernährungsbedürftige die für 
März eingeplanten Nährmittel den 
thüringischen Staaten zuzuweisen. Da 
auch noch zu erwarten sei, dass die 
Rückstandslieferungen ebenfalls nicht 
mehr zustande kommen würden, sah 
sich der Verfasser „ausserstande, die 
Nährmittelversorgung in dem bishe-
rigen Umfange und […] Regelmäßig-
keit fortzusetzen“. Deshalb könne er 
nur für zwei allgemeine Verteilungen 
Haferflocken an den Kommunal-
verband Coburg ausgeben. Als 
Alternative schlägt er die 
Ausgabe von Kochmehl 
vor, das noch aus dem 
vorherigen Jahr übrig 
geblieben ist. 

Haferflocken und Erbsen dienten als 
Ersatz für den Mangel an Kartoffeln.

Die Maul- und Klauenseuche führte zur 
weiteren Verknappung von Fleisch. »
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Im Schreiben des Bezirksamtes  
Coburg an den Regierungspräsiden-
ten in Bayreuth vom 4. September 
1920 wird berichtet, dass sich die Ein-
bringung der Grummeternte (= zwei-
ter Heuschnitt) verzögere. Die aktuel-
len Niederschläge seien zu gering, um 
die Pflugarbeit zu erleichtern. „Der 
Boden ist noch hart und bleibt schollig.“ 
Weiterhin halte die Maul- und Klauen-
seuche an. Dies habe zur Folge, dass die 
Preise für Milchkühe (10.000 Mark), 
Milchziegen (2.000-4.000 Mark) und 
Mastschweine (1.500-1.800 Mark pro 
Zentner) in exorbitante Höhen steigen 
und in Schlachtlä-
den weder Wurst 
noch Fleisch zu 
erhalten sind. An 
„volkstümlichen Veranstaltungen“ wür-
den „Schlachtschüsseln“, Schweine-
fleischerzeugnisse und Rostbratwürste  
(3 Mark je Stück; zum Vergleich: Vor 
dem Krieg zahlte 
man dafür noch 10 
Pfennig) zu völlig 
überteuerten Prei-
sen angeboten. Ein-
zig bei der Kartoffel-
versorgung konnte 
ein Teilerfolg erreicht 
werden, da man sich 
mit den Vertretern 
der Bauernorganisa-
tionen, der Arbeiter 
und der Beamten-
schaft auf einen Preis 
von 20 Mark je Zentner 
für Herbstkartoffeln 
geeinigt habe.

In einem Schreiben vom Vorstand 
der Vereinten Coburger Kommunal-
verbände heißt es: „Zur zeitweiligen 
Verbilligung des Brotes haben die Ver-
einten Cob. Kommunalverbände und 
die Bäcker des Landes gemeinsam Mit-
tel bereit gestellt. Da eine allgemeine 
Brotverbilligung mit den verfüglichen 
Mitteln nicht durchführbar ist, mußte 
sie auf diejenigen Personenkreise be-
schränkt werden, die nach ihrer ganzen 
wirtschaftlichen Lage der Berücksich-
tigung in erster Linie wert scheinen. 
Diese erhalten durch die zuständigen 
städtischen Stellen (Erwerbslosenfür-
sorgestellen o. ähnl.) […] Gutscheine 
für je 14 Tage ausgehändigt, die von den 
Bäckern in Abrechnung auf den Brot-
preis in Zahlung genommen werden“. 
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Brief einer ehemaligen Coburgerin
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Vielen Dank sagen wir:
Norbert Anders, Florian Bleitner, Christian Boseckert, Alexander 
Breneis, Annelie Büschel, Michael Engel, Stefan Fey, Daniel Forkel, 
Horst Graf, Leon Gunzenheimer, Hartwig Hackmann, Laura 
Hamberger, Linda Hamberger, Birgit Hufnagel, Karin Hübner-Zech, 
Iris Kroon-Lottes, Stefanie Leuthaeuser, Brigitte Maisch, Simone 
Neubauer, Stefanie Nickmann, Dr. Silvia P� ster, Julia Rosenau, 
Jürgen Schwarz, Lotte Schwarz, Michael Selzer, Kim Sharma, 
Christine Spiller, Michael Tröbs, Dr. Alexander Wolz.
Coburg Marketing, Landesbibliothek Coburg, Niederfüllbacher Stiftung, 
Staatsarchiv Coburg, Stadt Coburg, Stadtarchiv Coburg, Stadtbücherei 
Coburg, Städtische Sammlungen. 
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